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Leerplan an 
Schweizer Schulen
Die Deutschschweiz wundert sich über Antisemitismus und 
schiebt ihn wahlweise den Rechten, den Linken oder doch 
den Migranten in die Schuhe. Wo er keine Rolle spielt: in der 
Bildung. Das ist politisch gewollt.
Von Bernhard C. Schär, 08.04.2024

Auch in der Deutschschweiz -ndet zurzeit eine hitzige Debatte über AntiK
semitismus statt. äonsens besteht darin, dass er inakzeptabel und zu beK
kfmpIen ist. Gn diesem Neist nahm der 7ationalrat am F. Mfrz eine Motion 
Iür eine Strategie und einen Aktionsplan gegen Antisemitismus und RasK
sismus an. Wo sich die Neister scheiden, ist bei der Urage nach Vrsache und 
«erantwortung.

Die Linke wittert sie bei der Rechten. Die Rechte bis weit in die gesellK
scha»liche Mitte ortet sie wahlweise bei muslimischen Minderheiten, bei 
vwokenO äolonialismusIorschenden an Vnijersitften oder bei der wohl 
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kleinsten 7ewsorganisation des Landes: der postmigrantischen HnlineK
plattIorm vBaba 7ewsO.

Der AntisemitismusbegriJ droht dabei öegliche SchfrIe zu jerlieren.

Bezeichnete er ursprünglich Eass, Newalt gegen und Diskriminierung jon 
Menschen auIgrund ihres selbst oder Iremdzugeschriebenen xüdischseins, 
gelten seit öüngerem in manchen äreisen selbst öüdische Stimmen als antiK
semitisch, die Gsraels «erstTsse gegen das humanitfre «Tlkerrecht in Naza 
kritisieren.

Antisemitismus und Rassismus lassen sich nur mit klarem BegriJ und 
selbstkritischer Sicht auI ihre Neschichte bekfmpIen. Wie öede menschenK
jerachtende Pinstellung braucht auch Antisemitismus ein gesellscha»liK
ches VmIeld, das ihn zumindest toleriert oder ignoriert. Vnd hier eZistiert 
in der Schweiz in der 2at parteiübergreiIend ein 1roblem.

Zum Autor

Bernhard C. Schär ist Historiker. Er hat seit 2022 eine befristete Professur 
an der Universität Lausanne im Rahmen des «Eccellenza»-Programms des 
Schweizerischen Nationalfonds. 2015 erschien von ihm das Buch «Tropen-
liebe. Schweizer Naturforscher und niederländischer Imperialismus in Süd-
ostasien um 1900», ein Grundlagenwerk für die neuere globalgeschichtliche 
Analyse der Schweiz. Für die Republik schrieb er zuletzt über die Geschich-
te von Ibu Silla.

Das Schweigen der Schulen
xugendliche werden in erster Linie zu Eause sozialisiert. Vnd natürlich haK
ben auch Ureunde und Bekannte aus analogen wie digitalen Rfumen mit 
zunehmendem Alter jiel Pin5uss. Aber der wichtigste Hrt Iür die SozialiK
sierung jon xugendlichen ausserhalb der Uamilie ist die Gnstitution, in der 
sie am meisten 3eit jerbringen: die obligatorische «olksschule.

Antisemitismus ist in der «olksschule allerdings Iast kein 2hema. Gm LehrK
plan 0y taucht der BegriJ auI über –() Seiten nur ein einziges Mal auI. Pr 
spielt keine analÄtische Rolle, sondern dient nur als Stichwort in einem unK
tergeordneten 2eilbereich des Vnterrichts zu Religionen, Pthik und äulK
turen auI der SekundarstuIe. Der BegriJ des Rassismus Iehlt im Lehrplan 
jollstfndig.

Das steht in starkem äontrast zur gesellscha»lichen Realitft, in der äinder 
und xugendliche auIwachsen. Wie eine resümierende Nrundlagenstudie zu 
strukturellem Rassismus im Dezember 0)00 Iestgehalten hat, ist AntisemiK
tismus eine jon jielen Uormen jon Rassismus in der Schweiz. Wie sich dieK
se zueinander jerhalten und o»mals gegeneinander ausgespielt werden, ist 
öedoch weitestgehend unbekannt. 3u lange wurde das 2hema auch in der 
Uorschung ignoriert. Prhfrtet ist lediglich, dass sich unterschiedliche SpielK
arten des Rassismus in allen Bereichen des Lebens zeigen: jom WohnungsK 
und Arbeitsmarkt bis zum SozialK und Nesundheitswesen, bei 1olizei und 
xustiz bis hin zu Bildung, Medien, 1olitik, BehTrden, äultur und Alltag.

Die obligatorische «olksschule ignoriert diese Realitften öedoch Iast jollK
stfndig.
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7icht nur lfsst sie damit Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler, die 
Antisemitismus und Rassismus in ihrem Vnterricht thematisieren mTchK
ten, weitgehend allein. Sie schaç Iür engagierte Lehrpersonen und LerK
nende zusftzliche Eürden. Dies ist das Prgebnis der ersten umIassenden 
AnalÄse jon Schweizer Schulbüchern durch die PidgenTssische äommisK
sion gegen Rassismus.

Sie bemühen sich meist, ein dijerses, heterogenes und pluralistisches Bild 
der Nesellscha» zu jermitteln und eine pluralistische Schülerscha» anzuK
sprechen. Diese Absicht wird öedoch doppelt unterwandert.

3um einen schweigen sich Schulbücher ’ dem Lehrplan 0y Iolgend ’ über 
Antisemitismus und andere Uormen jon Rassismus aus. Ualls sie dies doch 
thematisieren, dann als jermeintlich klar isolierbares 1roblem innerhalb 
rechtseZtremer Minderheiten. Damit bedienen sie einseitig das GnteresK
se öener 2eile der Mehrheitsgesellscha», die diese 2hemen lieber ignorieK
ren oder eZternalisieren. Minderheiten, die darauI angewiesen wfren, dass 
Schulen Rassismus, Antisemitismus und Diskriminierungen als gesamtK
gesellscha»liches und parteiübergreiIendes 1hfnomen zum Negenstand 
kritischen Lernens machen, werden demgegenüber benachteiligt.

3um anderen reproduzieren Schweizer Schulbücher 9wenn auch subtil4 BilK
der, die Minderheiten entweder abwerten oder dazu nutzen, um das SelbstK
bild der Mehrheitsgesellscha» auIzuwerten. So werden öüdische und anK
dere Minderheiten wie etwa xenische, Sinti, Roma oder sichtbar muslimiK
sche oder nicht weisse Menschen jorwiegend als HpIer historischer NeK
walt thematisiert. Vnd dies o» in jerallgemeinernder und entindijiduaK
lisierender Weise. äonkrete Gndijiduen oder gesellscha»liche «orbilder 
wie UeuerwehrIrauen oder Örzte werden demgegenüber Iast ausschliessK
lich als Menschen aus der weissen Mehrheitsgesellscha» dargestellt.

Entweder Opfer oder Token
Gn einigen Schulbüchern tauchen Minderheiten zwar als Mitglieder eines 
vdijersenO schweizerischen oder europfischen vWirO auI. Dieses vWirO 
wird aber als kon5iktIrei und egalitfr dargestellt und jerschweigt damit 
strukturell rassistische und andere Vngleichheiten innerhalb der schweiK
zerischen oder europfischen Nesellscha».

Einzu kommt, dass sogenannte vIremde äulturenO ausserhalb meist als 
homogen, anonÄm, vtraditionellO oder als HpIer jon Armut und Newalt 
thematisiert werden, die angeblich keinen Bezug zur Schweiz oder Puropa 
hftten.

Mit anderen Worten: Die unausgesprochene Meistererzfhlung der schweiK
zerischen «olksschulen reduziert öüdische und andere Minderheiten im 
Wesentlichen auI zwei Rollen: auI HpIer oder sogenannte 2okens, die der 
schweizerischen Mehrheitsgesellscha» dazu dienen, sich als IriedIertiges, 
dijerses, modernes vWir hierO abzuheben jon traditionellen oder bedauK
ernswerten vUremden dortO.

Pin solches 7arratij ist gemfss neueren Rassismustheorien selbst eine 
Uorm jon strukturellem Rassismus. Anstatt hierarchische DiJerenz zwiK
schen vunsO und den vanderenO auIzulTsen, kon-guriert es sie lediglich 
neu.

Vnd anstatt engagierte Lehrpersonen und ihre Schülerinnen und Schüler 
beim kritischen Lehren und Lernen zu unterstützen, schaJen die aktuellen 
Schulbücher eher zusftzliche 1robleme.
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Dieses 7arratij, das der pfdagogischen äultur in der Schweiz zugrunde 
liegt, -el nicht jom Eimmel, sondern hat eine Neschichte. Vnd die hat 
nichts mit Migrantinnen oder vwokenO Wissenscha»lern zu tun.

Wie die SVP eine Debatte über Antisemitismus 
verhinderte
Das 7arratij stammt aus einer 3eit, die politisch und medial fhnlich auIgeK
laden war wie heute: den Irühen 0)))erKxahren. Pine jom Bundesrat eingeK
setzte internationale äommission jon Eistorikerinnen und Eistorikern ’ 
nach ihrem 1rfsidenten xeanKUran6ois Bergier meist BergierKäommission 
genannt ’ hatte gerade ihren Schlussbericht und zahlreiche Pinzelstudien 
publiziert. AuI über yy‹))) Seiten zeichneten diese minutiTs nach, wie 
der schweizerische Uinanzplatz, die Wirtscha», der äunstmarkt sowie die 
damalige Ulüchtlingspolitik in die «erbrechen des nationalsozialistischen 
Deutschlands jerwickelt waren.

St. Margrethen, April 1945: Flüchtlinge warten am Grenzposten auf die Erlaubnis, in die Schweiz 
zu kommen. Vielleicht hatten sie Glück, 1942 war die Grenze für sie für einige Zeit komplett 
geschlossen. Dölf Meier/Photopress-Archiv/Keystone

Pine der zentralen BeIunde der BergierKäommission lautete: GnsbesondeK
re unter den schweizerischen Pntscheidungseliten habe eine spezi-sche 
Uorm jon Antisemitismus bestanden. Dieser Antisemitismus motijierte 
die unnTtig restriktije Ulüchtlingspolitik der Schweiz und die Schliessung 
der Schweizer Nrenzen gegenüber öüdischen Ulüchtlingen im xahr y›C0.

Die BeIunde lTsten eine he»ige Debatte aus. «ielIach wurde geIordert, die 
Prkenntnisse Iür die Schulen und eine breitere MJentlichkeit auIzuarbeiK
ten. Dies geschah Ireilich nicht.
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Gnsbesondere die S«1 kritisierte die Arbeit der Eistorikerkommission 
praktisch jon AnIang an und wehrte sich dagegen. Nemeinsam mit einer 
historisch desinteressierten Mitte gelang es der Rechten, eine jertie»e ReK
5eZion über Neschichte und Negenwart jon Antisemitismus in der Schweiz 
im äeim zu ersticken.

Der äanton 3ürich jersuchte zwar 0))N, die BeIunde der BergierKäommisK
sion Iür die Schulen zugfnglich zu machen. Pr gab ein Lehrmittel in AuIK
trag. Wiederum kritisierte die kantonale S«1 dieses VnterIangen massij ’ 
und mit PrIolg. Das Buch wurde als nicht obligatorisch deklariert, und als 
die zustfndige sozialdemokratische Regierungsrftin es der MJentlichkeit 
prfsentierte, sprach sie nur noch eZ negatijo darüber. vWas das neue LehrK
mittel nicht sein sollte und auch nicht geworden istO, sagte die RegierungsK
rftin: vPs ist weder eine blosse 3usammenIassung der Arbeiten der VnK
abhfngigen PZpertenkommission, noch ist es eine OoPzielleQ NeschichtsK
schreibung.O

Was das Lehrmittel ’ positij Iormuliert ’ inhaltlich ist und sein sollte, blieb 
unausgesprochen.

Dieser Sprachgebrauch, der dazu diente, die S«1 zu besfn»igen, -ndet sich 
auch im Schulbuch. Dazu nur ein Beispiel: Das Buch betont drei Mal an 
prominenter Stelle, was nicht der Uall war: vDie Schweiz war Iür die «erK
brechen des 7ationalsozialismus nicht jerantwortlich.O 

Nemfss den yy‹))) Seiten der BergierKäommission trfgt die Schweiz aber 
sehr wohl «erantwortung: Iür eine antisemitische Ulüchtlingspolitik. Das 
erwfhnt das Buch aber lediglich einmal an einer marginalen Stelle weit hinK
ten.

Mehr Postkolonialismus, mehr Intersektionalität
Gn den 7ulleröahren wurde auch der neue Lehrplan 0y erarbeitet. Pr bildet 
die theoretische und weltanschauliche Nrundlage Iür die meisten SchulK
bücher, die heute in Nebrauch sind. Die minimale oder gar nicht jorhanK
dene 2hematisierung jon Antisemitismus und Rassismus ist das PrgebK
nis der tÄpisch schweizerischen äompromisskultur und Selbstzensur zuK
lasten jon Minderheiten, die jon der Macht ausgeschlossen sind. Das hatte 
erhebliche Auswirkungen auI die schweizerische Nesellscha», wie sozialK
wissenscha»liche Vntersuchungen zeigten. 7icole 1eter und 7icole BurK
germeister Iührten zwischen 0))F und 0))› jertie»e Nesprfche mit 0)K
 Schweizer Uamilien aus allen politischen Lagern, Regionen und sozialen 
Milieus. Sie beIragten öeweils Nrosseltern, Pltern und äinder zu ihren PrinK
nerungen und «orstellungen über den 3weiten Weltkrieg. 7ahezu alle der 
F0 beIragten 1ersonen hftten gerne gewusst, was die Eistorikerinnen geK
nau herausgeIunden hatten, und bedauerten, dass die wissenscha»lichen 
Bücher nicht zugfnglich oder zu schwer jerstfndlich waren.

Gn Vnkenntnis der historischen BeIunde war es Iür die BeIragten kaum 
mTglich, die historischen Prklfrungen Iür die schweizerischen «er5echK
tungen im nationalsozialistisch beherrschten Puropa zu jerstehen.

Auch  die  jon  der  BergierKäommission  prfsentierte  1erspektijenK
jerschiebung blieb wirkungslos, also die Neschichte nicht nur aus der Hptik 
der schweizerischen MehrheitsbejTlkerung zu jerstehen, sondern insbeK
sondere auch aus der 1erspektije 5iehender xüdinnen und xuden respekK
tije der öüdischen Diaspora in der Schweiz.

REPUBLIK 5 / 6

https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/00220271003698462
https://www.lehrmittelverlag-zuerich.ch/Portals/1/Documents/lehrmittelsites/hinschauen%20und%20nachfragen/hinschauen%20und%20nachfragen_downloads/Referat_Aeppli.pdf
https://www.lehrmittelverlag-zuerich.ch/Portals/1/Documents/lehrmittelsites/hinschauen%20und%20nachfragen/hinschauen%20und%20nachfragen_downloads/Referat_Aeppli.pdf
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-03305-7
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-03305-7


Hhne die BeIunde der äommission zu kennen, war kaum Pmpathie mit 
den HpIern mTglich. Stattdessen blieben die Diskussionen in den Uamilien 
abstrakt und moralistisch auI die Urage Iokussiert, ob sich die Schweiz im 
ärieg vschuldigO gemacht habe oder nicht. Die historischen PrIahrungen 
und 1erspektijen öüdischer Ne5üchteter Ianden somit kaum Pingang ins 
schweizerische Neschichtsbewusstsein.

Diese Pinsichten aus der öüngeren sozialwissenscha»lichen Uorschung 
Iühren zu einem paradoZen BeIund auI zwei Pbenen.

Prstens: Ps zeigt, dass das politisch gewollte Schweigen zu Antisemitismus 
und Rassismus die «olksschule nicht zum 2eil der LTsung, sondern zum 
2eil des 1roblems macht. Sie lfsst Lehrpersonen und ihre Schülerinnen 
und Schüler allein. Mehr noch: Das unausgesprochene pfdagogische Skript 
der schweizerischen «olksschule reproduziert koloniale und ausschliesK
sende «orstellungen, statt sie kritisch zu re5ektieren.

3weitens: Ps gibt in der Schweiz durchaus Uachleute, die die pfdagogischen 
und diskursijen Leerstellen auIzeigen und Iüllen: xüdische und HrganisaK
tionen anderer Minderheiten, darunter auch die HnlineK1lattIorm vBaba 
7ewsO, bieten seit xahren Workshops Iür Schulen an, die eZplizit auch AntiK
semitismus thematisieren und damit mehr tun, als in der «olksschule jorK
gesehen ist. An Vnijersitften und Uachhochschulen machen postkoloniale 
und Ieministische Uorschende seit einigen xahren deutlich, dass sich DisK
kriminierungen wie Rassismus, Antisemitismus oder SeZismus nur interK
sektional jerstehen lassen ’ also in ihrer kompleZen «erwobenheit. Vnd 
dass sie sich nicht in ein LinksKrechtsKSchema pressen lassen.

Schule und Prziehung im 0y. xahrhundert brauchen deshalb nicht weniger, 
sondern mehr 1ostkolonialismus, Gntersektionalitft und Ueminismus. 

Doch  genau  diese  Uorschungszweige  und  postmigrantischen  7ewsK
organisationen werden in öüngster 3eit als antisemitisch diJamiert. Vnd 
zwar ausgerechnet jon öenen ärf»en, die wortreich über linke RancelKRulK
ture klagen, öedoch öahrelang am Ranceln der notwendigen AuseinanderK
setzung mit Antisemitismus und Rassismus in Schule und MJentlichkeit 
mitgewirkt haben.
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